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Rezensionen 
Edith Glaser/Dorle Klika/Annedore Prengel (Hg.): 
Handbuch Gender und Erziehungswissenschaft,  
Bad Heilbrunn/OBB. Verlag Julius Klinkhardt 2004. 
Auch das Wissen der Geschlechterforschung, ihre Methoden, Theorien, Per-
spektiven und ihre wissenschaftshistorische Genese erfahren in jüngerer Zeit 
eine Kanonisierung und Ordnung durch Handbücher. So erschien 2004 im 
Verlag für Sozialwissenschaften das von Ruth Becker und Beate Kortendieck 
herausgegebene Handbuch Frauen- und Geschlechterforschung und auch die 
Erziehungswissenschaft tritt mit einem disziplinbezogenen „Handbuch Gen-
der und Erziehungswissenschaft“ markant hervor.  
Die Systematisierung und Zusammenstellung war angesichts der produk-
tiven und vielfältigen Frauen-, Männer- und Geschlechterforschung im erzie-
hungswissenschaftlichen Kontext seit mehr als einem viertel Jahrhundert an 
der Zeit. Dabei spricht es für ein zeithistorisches Bewusstsein der in der Ge-
schlechterforschung seit langem sichtbaren und etablierten Herausgeberinnen 
Edith Glaser, Dorle Klika und Annedore Prengel, dass sie das Handbuch ei-
ner Pionierin der Frauen- und Geschlechterforschung, Doris Knab, zum 75. 
Geburtstag widmen.  
So betonen denn Glaser, Klika und Prengel eingangs auch ein wissen-
schaftspolitisches Ziel, bevor sie auf die wissenschaftlichen Intentionen ein-
gehen: „Das Handbuch soll die erziehungswissenschaftliche Frauen- und Ge-
schlechterforschung in allen pädagogischen Fachgebieten stärken und för-
dern.“ (S. 9) 
Als Zwischenbilanz, die den Stand der Forschung, die theoretische Brei-
te und die damit verbundenen Spannungsverhältnisse, die Zugänge in Teil-
disziplinen und Feldern repräsentieren soll, ist das Handbuch angelegt. Um 
eine Zwischenbilanz mit Ausblick handelt es sich auch in dem Sinne, als dass 
nicht nur jeder einzelne Beitrag die spezifischen Forschungsdesiderata aus-
zuweisen hat, sondern insgesamt der Prozesscharakter von Geschlechterfor-
schung verdeutlicht und mithin zu neuen Forschungen und Systematisierun-
gen aufgefordert werden soll. Dies ist an sich kein Alleinstellungsmerkmal 
der Geschlechterforschung, sondern ein genereller wissenschaftlicher An-
spruch, gleichwohl hat sich gerade die Geschlechterforschung zeitweise als 
ein Ort besonders intensiver Debatten und Kontroversen erwiesen. Dies stel-
len auch Edith Glaser und Karin Priem in einem den Themenfeldern voran-
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gestellten Beitrag zur Wissenschaftsforschung, mit dem die Lektüreperspek-
tiven wissenschaftshistorisch und -theoretisch sensibilisiert werden könnten, 
dar. 
Folgende Themenfelder werden im Anschluss an die durchaus strukturie-
rend gedachte wissenschaftstheoretische Analyse von Glaser/Priem z.T. 
großzügig bearbeitet: 1. Theoretische Perspektiven auf die erziehungswissen-
schaftliche Frauen- und Geschlechterforschung, 2. Bildungshistorische Zu-
gänge der Frauen- und Geschlechterforschung, 3. Gender in Teildisziplinen 
und Handlungsfeldern, 4. Methodologie und Forschungszugänge. 
In den 17 Beiträgen über theoretische Perspektiven (Teil I) stellt sich 
nicht nur die Heterogenität der Frauen- und Geschlechterforschung, sondern 
der Disziplin Erziehungswissenschaft insgesamt eindrucksvoll dar. Von einer 
Ordnung des Wissens kann hier allerdings keine Rede sein, insofern folgt das 
Handbuch eher dem klassischen Muster des Sammelns und Präsentierens. 
Dagegen spricht im Prinzip nichts, aber das Handbuch Gender und Erzie-
hungswissenschaft bringt sich so um die Möglichkeit einer Theoriensystema-
tik innerhalb der Erziehungswissenschaft. Darüber hinaus bleibt gerade im 
ersten Themenfeld unklar, warum in einigen wenigen Beiträgen ein erzie-
hungswissenschaftlicher Grundbegriff den Ausgangspunkt bildet, so z.B. 
„Bildung“ (Klika), „Generation“ (Heinzel) oder „Sozialisation“ (Hagemann-
White) in anderen hingegen spezifische Theorien als „Grundlage“ für erzie-
hungswissenschaftliche Geschlechterforschung propagiert und beschrieben 
werden, beispielsweise die Zeichentheorie (Casale/Larcher). Nicht nur stellt 
sich dabei die Frage, warum als Begriffe Erziehung, Zeigen oder Lernen 
nicht systematisch aufgegriffen werden, sondern offen bleibt auch, ob sich 
hinter der Zuordnung zu theoretischen Perspektiven auf die erziehungswis-
senschaftliche Frauen- und Geschlechterforschung – und um die geht es hier 
– eine gewisse Beliebigkeit verbirgt. Einmal geht es um theoretische „Beiträ-
ge“, dann wieder um „Zugänge“, schließlich auch um „Konzepte“, um „An-
regungen“ und „Herausforderungen“ oder um konjunktionale Zugänge wie 
„Männerforschung und Erziehungswissenschaft“ (Forster/Rieger-Ladich). 
Insofern hat die Frauen- und Geschlechterforschung möglicherweise selbst 
wenig zur theoretischen Stringenz der Erziehungswissenschaft beigetragen, 
aber sehr wohl zahlreiche theoretische Impulse gegeben. Ungeachtet dieser 
kritischen Überlegung bieten nahezu alle Einzelbeiträge einen guten Einblick 
in den Stand der Diskussion und die jeweiligen theoretischen Grundfragen. 
U.a. Karin Amos mit ihrem Beitrag über diskurstheoretische Zugänge und 
Friederike Heinzel über Generationentheorien ist dies außerordentlich gut ge-
lungen. 
Das Handbuch bietet darüber hinaus einen hervorragenden Über- und Ein-
blick in das Ausmaß und die Bedeutung der Geschlechterforschung in erzie-
hungswissenschaftlichen Teildisziplinen und Handlungsfeldern (Teil III). Alle 
hier versammelten Beiträge beispielsweise über Familienerziehung (Micus-
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Loos/Schütze), über Fachdidaktiken (Kiper), über die Kinder- und Jugendhilfe 
(Bitzan) oder Medienpädagogik (Schründer-Lenzen) lassen sich sehr gut in 
Lehrveranstaltungen einsetzen. Hier bewährt sich die den Beiträgen einge-
schriebene Grundstruktur, die nach einer kritischen Sichtung und Präsentation 
des state of the art stets auch die Defizite und Forschungslücken im Auge be-
hält. Allerdings fällt auf, dass viele Beiträge eher im deutschsprachigen Diskurs 
verhaftet bleiben und nur wenige Autorinnen und Autoren wie Edgar Forster 
den internationalen Kontext herausarbeiten. Deutlich wird in diesem gesamten 
Themenfeld, wie eng Forschung und Theoriebildung im Rahmen von Ge-
schlechterforschung mit politischem Engagement einerseits und politischen 
Strukturvorgaben etwa in der Bildungs-, Wissenschafts- und Sozialpolitik an-
dererseits zusammenhängen. Diese Kontexte kontinuierlich herauszustellen, ist 
zweifellos ein wesentlicher Ertrag des vorliegenden Handbuchs. 
Die bildungshistorischen Zugänge (Teil II) werden durch vier Beiträge 
abgedeckt: Elke Kleinau zieht den Wandel der Sozialgeschichte und ihre Be-
deutung für die Frauen- und Geschlechterforschung nach, Brita Rang die I-
deengeschichte, Margret Kraul befasst sich mit der Konstruktion von Klassi-
kerinnen und Meike Baader legt dar, wie sich in der historischen Geschlech-
terforschung der cultural turn vollzogen hat. Insgesamt haben historische 
Fragen, das zeigen alle vier Beiträge, der erziehungswissenschaftlichen Frau-
en- und Geschlechterforschung wesentliche Impulse gegeben. Die Aufarbei-
tung der Geschichte, sei es der des Mädchenschulwesens, der Professionali-
sierung von Lehrerinnen und Sozialarbeiterinnen, darauf macht Kleinau auf-
merksam, hat bislang ihre Lücken in vergleichenden Studien, die sich nicht 
auf Westeuropa oder die USA beziehen. Dabei sei ein Blick in die angren-
zenden mittel-, süd- und osteuropäischen Territorien längst überfällig (Klei-
nau). Das quantitative und qualitative Ausmaß international vergleichender 
Studien unterscheidet sich allerdings innerhalb der Themen und Teildiszipli-
nen. Insbesondere für die Erforschung osteuropäischer Bildungs- und Sozial-
geschichte und das darin eingelagerte Geschlechterverhältnis bestehen durch 
den politischen Wandel in den vergangenen Jahren neue Möglichkeiten, wo-
für u .a. die Forschungs- und Vernetzungsarbeit zur Geschichte der Sozialen 
Arbeit erste Ansätze zeigt (Hering/Waaldijk 2002). 
Ausgehend von den Theoriedebatten zur Kulturgeschichte in der Ge-
schichtswissenschaft prüft Baader den kulturwissenschaftlichen Ertrag für 
die Geschlechterforschung in der historischen Erziehungswissenschaft und 
fokussiert die Schwächen historischer Rekonstruktionen in Anlehnung an 
Foucault. Wie Rang beleuchtet auch Baader die historische Geschlechterfor-
schung in der deutschen Erziehungswissenschaft vornehmlich aus methodo-
logischer Sicht und moniert darüber hinaus, dass bislang der Vollzug eines 
cultural turns weder theoretisch noch methodologisch reflektiert werde.  
Das führt zum abschließenden Teil (IV) des Handbuchs, zu Methodolo-
gie und Forschungszugängen in der erziehungswissenschaftlichen Frauen- 
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und Geschlechterforschung. Dieser wird von Ulrike Popp mit einem über-
greifenden Beitrag zu besonderen Fragen, Problemen und Möglichkeiten der 
Methodologie innerhalb der erziehungswissenschaftlichen Frauen- und Ge-
schlechterforschung eröffnet. Hier spiegeln sich insgesamt die methodolo-
gischen Kontroversen innerhalb der Erziehungswissenschaft der letzten Jahr-
zehnte wider, wenngleich Popp sich vornehmlich mit der Triangulation be-
fasst und schlussfolgert, dass Frauen- und Geschlechterforschung auf „Zähl-
bares und Erzählbares gleichermaßen angewiesen“ sei (Popp, S. 596). In ei-
nem zweiten Beitrag Popps über quantitative Methoden diskutiert sie an em-
pirisch quantitativen Studien den Ertrag für erziehungswissenschaftliche Ge-
schlechterforschung. 
Des Weiteren werden vornehmlich Methoden dargelegt, die eher dem 
qualitativen Paradigma verpflichtet sind, was angesichts der Forschungspra-
xis der erziehungswissenschaftlichen Frauen- und Geschlechterforschung si-
cherlich angemessen ist. Die Leserin erhält hier einen Einblick u.a. in geistes-
wissenschaftlich- und sozialwissenschaftlich – hermeneutische Zugänge (Mi-
kula/Felbinger), in ethnographische Ansätze (Kelle) oder in der sehr dichten 
Sprache und Herangehensweise Regina Kleins in tiefenhermeneutische Zu-
gänge.  
Insgesamt ist den Herausgeberinnen ein komplexes und vielfältiges 
Werk gelungen. Die hier versammelten Beiträge und ihre Autorinnen und 
Autoren repräsentieren das Spektrum der erziehungswissenschaftlichen Frau-
en- und Geschlechterforschung im deutschsprachigen Kontext. Damit ist das 
Handbuch nicht nur Studierenden dringend zu empfehlen. 
 
Sabine Andresen 
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